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Vorwort 

Von den einzelnen Arten des Leistungswettbewerbs stand in der wissenschaftli-
chen Diskussion lange Zeit der Preis Wettbewerb fast allein zur Debatte. Dies 
hatte seinen Grund wohl nicht zuletzt darin, daß er auch in der Praxis der 
wirtschaftlichen Konkurrenzbeziehungen zunächst dominiert hat. Erst relativ spät 
wurde zusätzlich der Qualitäts- und Sortimentswettbewerb bewußt praktiziert 
und wissenschaftlich wahrgenommen. Noch später folgten der Konditionenwett-
bewerb, der Werbewettbewerb und weitere Arten der Konkurrenz; eine Reihenfol-
ge, deren Ausbildung auch mit der phasen- bzw. stadienförmigen Entwicklung 
des gesamten Industrialisierungsprozesses zusammenhängen dürfte. 

Eine völlig anders gelagerte Frage der Konkurrenz, nämlich das „Wettbewerbs-
problem in der institutionell-organisatorischen Sphäre" (Hans Ohm), spielte dem-
gegenüber lange Zeit eine eher untergeordnete Rolle. Das war der Fall, obwohl 
der damit gemeinte struktur- bzw. gruppenbezogene Wettbewerb unterschiedli-
cher rechtlicher Unternehmensformen und sozioökonomischer Unternehmensty-
pen in der Praxis vieler Länder seit langem bekannt ist. Auch in der einschlägigen 
wissenschaftlichen Literatur ist er nicht unbekannt und hat seit der Spätklassik 
und dem Frühsozialismus in Großbritannien und Frankreich sowie der klassischen 
Gemeinwirtschaftstheorie  in Deutschland einen gewissen Niederschlag gefunden. 
Neuerdings beginnen Fragen dieser Art im Bereich der Neuen Institutionen-
Ökonomik unter den für diese Forschungsrichtung charakteristischen volkswirt-
schaftlichen Aspekten stärker zu interessieren. 

Dieses Problem, d. h. der Wettbewerb eines spezifischen Organisations- bzw. 
Institutionstyps samt seiner zugehörigen Gruppen- und Verbundstrukturen, näm-
lich der Genossenschaften am Beispiel der Kreditgenossenschaften und ihres 
Zusammenwirkens innerhalb der genossenschaftlichen Bankengruppe, steht im 
Mittelpunkt der hier vorgelegten Arbeit von Dr. Reiner Selbach. Die Wahl der 
Kreditgenossenschaften und ihres Verbundes geschah dabei nicht zufällig, läßt 
sich doch die besondere Art der analysierten Konkurrenzbeziehungen — sie 
liegt, es sei wiederholt, auf einer anderen Ebene als ζ. B. der Preiswettbewerb 
als solcher — gegenwärtig besonders am Bankenbereich wirkungsvoll demon-
strieren. Beispielsweise bestehen innerhalb des bundesdeutschen Universalbank-
systems ausgeprägte und sich gegenwärtig offenbar  noch laufend verstärkende 
Wettbewerbsverhältnisse zwischen den Gruppen der Kreditbanken, der öffent-
lich-rechtlichen Banken und eben der auf Schulze-Delitzsch und Raiffeisen  zu-
rückgehenden Genossenschaftsbanken. 



6 Vorwort 

In den Worten des Autors ist es das Ziel der an die volkswirtschaftliche 
Literatur anknüpfenden interdiziplinären Untersuchung, auf der Grundlage ein-
schlägiger wettbewerbstheoretischer Konzeptionen die Merkmale und die Aus-
wirkungen des Gruppenwettbewerbs der deutschen Universalbanken zu analysie-
ren sowie dessen Perspektiven in der Europäischen Gemeinschaft im vor uns 
liegenden Zeitraum aufzuzeigen. Es versteht sich von selbst, daß damit auch die 
neueren Entwicklungen im „Finanzdienstleistungswettbewerb" und im Bereich 
des „Bankmarketing" aufzunehmen sind, wobei im letzteren Falle die Aktionspa-
rameter der Absatzpolitik im Zeichen des Marketing — Qualitäts- und Leistung-
sprogrammpolitik, Preispolitik, Distributionspolitik und Kommunikationspolitik 
— die Gliederung des Stoffes  wesentlich mitbestimmen. 

Die Untersuchung von Herrn Dr. Selbach wurde durch den Wissenschaftsfonds 
der DG BANK im Stifterverband  für die Deutsche Wissenschaft und vom Verein 
zur Förderung der Genossenschaftswissenschaftlichen  Forschung an der Univer-
sität zu Köln e. V. finanziell unterstützt, wofür allen Beteiligten herzlich gedankt 
sei. 

W. W. Engelhardt 
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Einleitung 

Zur Aktualität des Themas 

Wettbewerbsfragen  sind für die bundesdeutsche Bank Wirtschaft  heute aktueller 
denn je. Im Mittelpunkt der Analysen steht dabei häufig die Wettbewerbsintensi-
tät, welche durch die Geschwindigkeit determiniert ist, mit der Vorsprungs-
gewinne beseitigt werden.1 Die Intensität des Bankenwettbewerbs ist zwar schon 
spätestens seit der Freigabe des Preis Wettbewerbs im Jahre 1967 stetig gewachsen, 
erfuhr  jedoch in den letzten Jahren nochmals eine spürbare Steigerung auf allen 
Märkten. Die Konkurrenzverhältnisse der Universalbanken werden dabei durch 
den Strukturwettbewerb zwischen den Gruppen unterschiedlicher Unternehmens-
formen und -typen2 geprägt, der trotz Wettbewerbsbeschränkungen innerhalb 
der Gruppen zur Intensivierung des Banken Wettbewerbs beiträgt. Dieser für die 
Bankenmärkte charakteristische Gruppenwettbewerb beeinflußt nicht nur die 
Konkurrenzverhältnisse zwischen den gesamten Gruppen und zwischen deren 
zentralen Institutionen, sondern in zunehmendem Maße auch die der einzelnen 
Kreditinstitute in den relevanten Märkten. 

Zur hohen Aktualität der Wettbewerbsproblematik tragen eine Vielzahl von 
wettbewerbspolitischen, demographischen, technologischen und anderen Wand-
lungen sowie die damit verbundenen Veränderungen von Märkten, Marktstruktu-
ren und Kundenbedürfnissen bei. Auf breites Interesse stoßen auch die Entwick-
lung des Banken Wettbewerbs zu einem umfassenden Allfinanz-Dienstleistungs-
wettbewerb sowie die Strategien der Bankengruppen im Hinblick auf die harmoni-
sierten europäischen Märkte nach 1992. Zu den vielbeachteten Entwicklungen 
zählen auch die Novellierung des GWB im Hinblick auf die kartellrechtliche 
Ausnahmebereichsregelung für Kreditinstitute und die erneut aufgeflammte  Dis-
kussion um die Macht der Banken.3 

Die genossenschaftliche Bankengruppe, die im Universalbankenwettbewerb 
dem Sparkassensektor und den Kreditbanken gegenübersteht, sieht sich veränder-
ten Anforderungen  gegenüber und muß sich den daraus erwachsenden Herausfor-
derungen stellen. Das Minimalziel lautet, im Gruppenwettbewerb zumindest die 
vorhandenen Marktanteile zu sichern. Dazu sind entsprechende Preis-, Qualitäts-, 
Leistungsprogramm-, Distributions- und Kommunikations Strategien zu entwik-

1 Vgl. Abschnitt 1.1.2.1. 
2 Vgl. W. W. Engelhardt (1981), S. 46 ff. 
3 Vgl. die Abschnitte 2.2. und 2.3. 

2 Selbach 
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kein. Die aktuelle Diskussion wurde dabei zuletzt deutlich durch die strukturellen 
Strategien der Verbünde und Konzerne beherrscht. Während die Strukturfragen 
innerhalb des genossenschaftlichen Bankenverbundes zu einem vorläufigen Ab-
schluß gekommen sind, herrscht im Sparkassenverbund offenbar  weiterhin Unei-
nigkeit über die zukünftige Struktur.4 

Über die Position und die Wirkungen von Genossenschaften im Wettbewerb 
und in der Wirtschaftsordnung sowie über die Abgrenzung von Genossenschaften 
und Kartellen hat es bereits vielschichtige Diskussionen gegeben. Zu klären 
bleibt, ob und in welchem Grad bestimmte Typen von Genossenschaften geeignet 
sind, die Wettbewerbsintensität zu vermindern oder zu erhöhen.5 

Der Aufbau der Untersuchung 
und einige Anmerkungen zu den verwendeten Aussagearten 

Ziel der Untersuchung ist es, auf der Grundlage wettbewerbstheoretischer 
Konzeptionen die Merkmale und die Auswirkungen des Gruppenwettbewerbs 
der Universalbanken unter Berücksichtigung der besonderen Wettbewerbswir-
kungen von Genossenschaften zu analysieren sowie die Wettbewerbsposition 
des kreditgenossenschaftlichen Verbundes zu ermitteln und dessen Wettbewerbs-
perspektiven aufzuzeigen. 

Im ersten Hauptteil wird durch begriffliche  und wettbewerbstheoretische 
Grundlegungen und Einordnungen eine Basis für die folgenden Hauptteile ge-
schaffen.  Im Anschluß an die Klärung zentraler Begriffe  und die Erörterung des 
Bezugsrahmens (1.1.) wird die Entwicklung der Wettbewerbstheorie ausführlich 
nachgezeichnet (1.2.), um eine ausreichend breite Palette von Diskussionsgrund-
lagen und Zuordnungsmöglichkeiten zur Verfügung zu haben. Den selben Zielen 
dient auch die grundsätzliche Analyse der Verhältnisse von Genossenschaften 
zum Wettbewerb und zur Wirtschaftsordnung (1.3.). In diesem Teil werden fast 
ausnahmslos Aussagen explikativer Art bevorzugt,6 wobei anfangs verstärkt rein 
begriffliche  Aussagen Verwendung finden. In den folgenden Teilabschnitten 
dominieren dann beschreibende und erklärende Inhalte mit der Intention, Ursache-
Wirkungs-Zusammenhänge informativ darzustellen. Seltener geht es um ange-
wandte Aussagen technologischer Art, die durch ihren instrumentalen, praxeolo-
gischen Charakter gekennzeichnet sind.7 Auf solche Aussagen wird aber insbe-
sondere bei der Erörterung der Wettbewerbswirkungen von unterschiedlichen 
Genossenschaftstypen zurückgegriffen. 

4 Vgl. Teil 3. 
5 Vgl. insbesondere Abschnitt 1.3. 
6 Vgl. zu den Aussagearten im folgenden die Übersichten bei W. W. Engelhardt 

(1985), S. 38 und bei E. Grochla (1978), S. 98. 
7 Vgl. K. Chmielewicz (1979), S. 80 ff.  und S. 169 ff. 
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Der zweite Hauptteil behandelt die Struktur der bundesdeutschen Bankenmärk-
te und ihre Veränderungen. Der Beschreibung der Markt- und Wettbewerbsstruk-
turen (2.1.) dient neben dem Modell des Gruppenwettbewerbs auch das Modell 
des relevanten Marktes. Zur Kennzeichnung der Wettbewerbsordnung im Kredit-
gewerbe werden neben kartellrechtlichen Grundlagen auch aufsichtsrechtliche 
und geldpolitische Einflußfaktoren  berücksichtigt (2.2.). Die neuen Entwick-
lungstendenzen im Finanzdienstleistungswettbewerb werden in einem gesonder-
ten Abschnitt (2.3.) zusammengefaßt. Die Aspekte des Bankmarketings (2.4.) 
betreffen  Dimensionen der bankbetrieblichen Wettbewerbspolitik und stellen 
somit Ordnungskriterien für ausgewählte Wettbewerbsprobleme dar. Als weitere 
Grundlage zur Beurteilung spezieller wettbewerblicher Sachverhalte ist eine Ana-
lyse der relevanten Strukturdaten (2.5.) unverzichtbar. Die Aussageinhalte bleiben 
auch hier fast ausschließlich im explikativen Bereich, wenngleich einige spekula-
tive Elemente einfließen, sobald es um Entwicklungstendenzen und um Perspekti-
ven geht. 

Der dritte Hauptteil beschäftigt sich mit den Wettbewerbsperspektiven der 
kreditgenossenschaftlichen Bankengruppe. Untersucht werden dazu Entwicklun-
gen, Probleme und Strategien auf der Basis genossenschaftsspezifischer  Zielsyste-
me. Chancen und Risiken der kreditgenossenschaftlichen Bankengruppe im Wett-
bewerb der Unternehmenstypen werden im Zusammenhang mit den Alternativen 
heutiger Kreditgenossenschaften zur Förderung ihrer Mitglieder analysiert (3.1.). 
Gliederungskriterien sind dabei marketingorientierte Wettbewerbsdimensionen, 
die gleichzeitig die Beurteilung vorhandener Förderungspotentiale ermöglichen 
(3.2.-3.5.). Die Perspektiven der genossenschaftlichen Bankengruppe werden 
somit in allen Sparten des Leistungs- und Nichtleistungswettbewerbs sowohl 
marketing- als auch grundzielorientiert beleuchtet. 

Neben die explikativen Aussagen vorwiegend informativer  Art treten vor allem 
in diesem Teil der Arbeit auch präskriptiv-normative Aussagen. Dazu zählen 
subjektive Erwartungen hinsichtlich bestimmter Wirkungen oder Entwicklungen 
und auch beratende Aussagen in Form von ebenso auf subjektiven Überzeugungen 
beruhenden Handlungsempfehlungen.8 Hinsichtlich der formulierten  normativen 
Sätze wird hier jedoch kein objektiver Wahrheitswert beansprucht, denn die 
Gültigkeit normativer Aussagen ist nicht beweisbar.9 Anstatt diesen unberechtig-
ten Anspruch zu erheben, wird entsprechend Weissers bekennend-normativer 
Lehre die Bewertungsgrundlage solcher ,subjektiver Primärwertungen'10 be-
kenntnismäßig eingeführt. 11 

s Vgl. G. Weisser (1978a), S. 21; ders. (1978b), S. 46 f.; S. Katterle (1964), S. 164 f.; 
A. Rieh (1985), S. 75, S. 95 ff. 

9 Vgl. K. Chmielewicz (1979), S. 207 ff.; G. W. Rheinberg (1987), S. 24 f. 
10 W. W. Engelhardt (1978), S. 8. Vgl. G. Schmid (1988), S. 5. 
π Vgl. G. Weisser (1951), S. 15. Dazu äußern sich kritisch M. Weber (1958), S. 493; 

H. Albert (1968), S. 87 f.; ders. (1969), S. 568 ff.;  K. R. Popper (1976), S. XV ff.  Vgl. 
R. Selbach (1987), S. 16. 

2* 


